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vas „Ehrenworte - Nest bei Sack .
Wie dem Schnlz zur Flucht verholfen wurde .

Der Femeausschub des Preußischen Landtage ;
...Ii am Mittwoch vormittag zunächst weitere Zeugenvernehmungen

or . Ein Fräulein chelenc Engelhardt , 19 Jahre alt , jetzt
ei einem Rechtsanwalt Meyer beschäftigt , war von April 1925 bis

März 192S bei Rechtsanwalt Sack . Sie hat sich des öfteren mit
Fräulein P o a u u t k e , die seinerzeit , als Oberleutnant Schulz
in der Luisenstraße beim Landarbeiterverband verhaftet werden
sollte , Sekretärin beim Landarbeiterverband war und dem Ober -
leutnant Schulz für Arbeiten zur Verfügung stand , über Schulz
unterhalten . Die Zeugin fragt zunächst , ob sie aussagen müssen
sie habe sich

durch Ehrenwort zum Schweigen verpslichlet .

Nachdem sie über ihre Aussagepslicht aufgeklärt ist , sagt sie aus ,
Fräulein Poguntke habe ihr in Landsbcrg erzählt , sie habe , als
Oberleutnant Schulz i » der Luisenstraße verhaftet werden sollte ,
mil dem Absah gegen die Tür des Zimmers geklapst , in dem sich
Schulz befand : das sei ein verabredete » Zeichen gewesen . Schulz
sei daraufhin entkommen , und zwar durch einen Schrank . Ob durch
diesen Schrank ein Hinterauegang verstellt war , kann die Zeugin
nicht sagen . Auf weiteres Befragen erklärte die Zeugin noch ,

Rechtsanwalt Sack habe sich auch einmal über den Kassiber .
oerkehr ausgelassen und gesagt , er würde Mitleilungen einfach
In alle Akten legen , die nicht genau durchgeprüft würden .

Hierauf wird «In Fräulein D o n n i ch vernommen . Sie ist
19 Jahre alt und Stenotypistin bei Rechtsanwalt Dr . Sack .

Auch sie erklärt , sie sei durch Ehrenwort gebunden

nd wird aufmerksam gemacht , daß das an sich kein Grund zur
Verweigerung der Auesage sei. Auch sie ist in Landsberg

gewesen , zusammen mit Fräulein Engelhardt , Fräulein Poguntke
und Rechtsanwalt Sack . Fräulein Poguntke hat auch ihr erzählt ,
daß sie gegen die Tür mit dem Absatz geklopft habe . Auch sie weiß ,
daß von einem Kleiderschrank die Rede war . Schulz sei
auf das Zeichen hin verschwunden . Es sei auch einmal
über Erich Klapproth gesprochen worden . Fräulein Engel -
Hardt , die hierzu noch einmal befragt wird , erinnert sich einer
Aeußerung des Fräulein Poguntke , sie Hab « Klapproth , als nach
ihm gefahndet wurde , einen oder zwei Tage bei sich be -
h e r b e r g t. Die Zeugin Donnich bestätigt diese Darstellung .

Vernommen wird hierauf der Zeuge Wurster . Er gibt auf
Fr . g . ' n des Abg . Kuttner ( Soz . ) zu , daß er Schulz durch

Lebensmittel , Rauchmaterial usw . In der Untersuchung » -
Haft unterstützt habe . An einem Befreiungsversuch für Schulz Hab «
er nicht mitgewirkt , aber er fühle sich Schulz besonders
eng verbunden , weil dieser sein früherer Vorgesetzter sei . Als

Schulz sich selbst der Polizei gestellt hätte , sei darüber gesprochen
worden , daß schon einmal von der Polizei nach Schulz im Gebäude
des Landarbeiterverbandes gefahndet wurde , und daß dabei Schulz
durch «ine Hintertür entkommen sei. Der Zeuge kann aber nicht
angeben , ob ihm das von Fräulein Poguntke oder jemand anders

erzählt worden ist .
Auf weitere Fragen des Abg . K u t t n e r erklärt der Zeug « ,

in der Schwarzen Reichswehr und in der Organisation Ehrhardt
seien die Mitglieder nicht ausdrücklich verpflichtet worden ,
ihre Kameraden in jeder Lage unbedingt zu unterstützen ,

ihnen zur Flucht zu verHelsen

oder dergleichen : aber die Unterstützung der Kameraden habe jeder
als seine selbstverständliche moralische Pflicht angesehen . — Abg .
K u t t n e r : Würden Sie sich verpflichtet fühlen , auch jemand , der

wegen Mordes oder Mordanstiftung angeklagt ist , zu unterstützen ,
indem sie ihm zur Flucht verhelfen , die Aussage verweigern oder

unwahre Angaben machen ? — Zeuge : Das ist etwas , was jeder
einzelne mit sich abzumachen hat , er muß ja die Konsequenzen
tragen . — Abg . Kuttner : Entsprach nicht die Unterstützung des

Schulz auch dem allgemeinen Solidaritätsgefühl ? — Zeuge : Bei
dem persönlichen Verhältnis , das ich zu Schulz , zu meinem Vor -

gesetzten , habe , würde mich auch eine Verurteilung von

Schulz nicht in meinem Treueverhältnis wankend

machen . Ich würde nach wie vor zu ihm stehen . — Auf Fragen des

Abg . Dr . D e e r b « r g ( Dnat . ) gibt der Zeuge an . er sei zweimal
von der Polizei in Sachen vernommen worden , die mit dem Z e u -

gen Schmidt zusammenhingen . Einmal habe Schmidt ihn der

Beamtenbestechung und aller möglichen Dinge beschuldigt . Nach der

Gegenüberstellung aus der Polizei habe er aber alle Bekundungen
widerrufen . Ein zweites Mal sei er auf Antrag der in der Nau -

heimer Femeangelegenheit Angeklagten als Leumundszeuge über

Schmidt vernommen worden . Er habe angegeben , daß Schmidt
wenig glaubwürdig sei. Schmidt sei einer der übelsten Subjekte . Als

der Zeuge sich weiter abfällig über Schmidt äußert , ersucht ihn der

Vorsitzende , solche Werturteile zu Unterlasten . — Abg . Riedel

( Dem i beantragt , über die polizeiliche Vernehmung des Wurster
und Schmidt die zuständigen Polizeibeamten zu hören .

Die Vernehmung dauert an .

Germersheim .
Tie Bluttat deS Leutnants — und ihre Lehren .

Das pfälzische Städtchen Germersheim , das schon
einmal vor wenigen Monaten der Schauplatz von Uebergriffen
fianzäsischer Desatzungsangehöriger gewesen war , hat nun

aufs neue eine traurige Bedeutung erlangt : Ein junger
nanzösischer Leutnant in Zivilkleidung hat drei deutsche
Arbeiter niedergeschossen , von denen einer tot , einer

lebensgefährlich oerletzt und einer leichter verwundet liegen
blieben . Der Schütze scheint keineswegs aus Notwehr ge -
handelt zu haben , sondern vielmehr im Blut - und Alkohol -
rausch . Aber nicht auf die Schuldfrage kommt es an , sondern

auf die Lehren , die man aus diesem neuen Glied in der

endlosen Kette der kleinen Dramen und großen Tragödien ,
die sich seit nunmehr fast sieben Jahren im besetzten
Gebiet von Zeit zu Zeit abspielen , zieht .

Bierzehn Tage nach der Aufnahme Deutschlands in den

Völkerbund , acht Tage nach den Besprechungen von Thoiry
bringt dieser blutige Vorfall von Germersheim den

gefährlichen Widersinn der fremden Besatzung zum
Bewußtsein .

Die Außenminister Deutschlands und Frankreichs sind
aufrichtig entschlossen , einen dicken Strich unter die Vergangen -
heit zu ziehen . Sie verkünden es feierlich und die ungeheure
Mehrheit in beiden Ländern wünscht sehnsüchtig , daß sie
so bald wie möglich zum Ziele gelangen .

Eigentlich steht nur noch die Frage der Besetzung einer

baldigen und wirklich aus dem Herzen kommenden Ver -

söhnung entgegen . Alle sonstigen Fragen und Wünsche dürften
mühelos , fast automatisch ihre Erledigung finden , sobald dieses
Kernproblem gelöst ist . Und was an Deutschland liegt , um
den Franzosen den Entschluß zur Beseitigung dieses Hinder «
nifses zu erleichtern , soll geschehen .

Vergebens fragt man sich: Wozu unterhält Frankreich
überhaupt noch eine Besatzung auf deutschem Boden ? Von
den iinperialistisck ) «n Illusionen , die einst die offizielle Rhein -
Politik Frankreichs bestimmten , ist das französische Volk längst
deutlich abgerückt . Die militärische Sicherheit ist ihm drei -
f a ch verbürgt : Durch die in Versailles angeordnete E n t -
wa f f n u n g Deutschlands , durch die Verträge von L o c a r n o
und jetzt obendrein noch durch den Eintritt Deutscblands in den
Völkerbund . Die beste Sicherung für Frankreich liegt aber
in einer Versöhnung der beiden Völker , wie sie in Genf und
Thoiry eingeleitet worden ist .

Die Besetzung bringt für Frankreich nur noch Nach -
teile mit sich. ( Ob sie den Siegermächten jemals irgend -
welche Vorteile geboten hat , ist im höchsten Grade zweifelhaft . )
Nachteile finanzieller Art — denn feit dem Dawes -
Plan muß Frankreich die Kosten der Besatzungsarmee selbst
tragen , da es entsprechend weniger an Mitteln für Repara -
stönszwecke übrig behält ; Nachteile moralischer Art , weil

es in der Welt Im Verdacht des Militarismus steht , der jedem
anhaktet , der fremdes Gebiet militärisch besetzt hält .

Am stärksten machen sich aber diese moralischen Nachteile
auf die Gestaltung der deutsch - französischen Beziehungen
bemerkbar . Allein die Tatsache der Besetzung wirkt depri -
mierend und sogar vergiftend . Sogar für die Anhänger
der Annäherung bildet sie eine natürliche Hemmung . Und

für die G e g n e r der Annäherung ist sie der gewünschte Vor -

wand zur Völkerverhetzung . Solche blutigen Vorfälle wie in

Germersheim geben nun erst recht den Nationalisten den An -

laß zu neuer Auspeitschung der Leidenschaften . Selbst die

gesunden , friedfertigen Elemente des deutschen Volkes , be -
ionders im besetzten Gebiete selbst , können sich dann dieser

Atmosphäre des Hasses nicht entziehen . Da tritt sogar die

Schuldfrage in den Hintergrund : selbst wenn sie in diesem
oder jenem Falle ungeklärt bleibt , so gibt es viele Deutsche ,
die unwillkürlich denken : „ Was haben die französischen Sol -
daten überhaupt auf deutschem Boden zu suchen — sieben
Jahre nach dem Waffenstillstand und gar nach dem Eintritt

tschlanos '
der Völker ?
Deutschlanos ' als gleichberechtigte Macht in den Genfer Bund

Sollen nun die deutsch - französischen Beziehungen wirklich
immer wieder auch in den kommenden Jahren von den Hand -
lungen einzelner Menschen im besetzten Gebiete abhängen ?
Soll das Friedenswerk von Genf und Thoiry immer wieder

durch Zwischenfälle nach Germersheimer Muster gefährdet
oder wenigstens stimmungsmäßig erschwert werden ? Wer

hat den Virteil davon ? Doch nur die , und allein die , die

den Frieden nicht wollen . Deshalb kann es für die

anderen , die die deutsch - franzöfische Annäherung ersehnen
— und das ist die große Mehrheit auf beiden Seiten — nur
die eine Parole geben : „ Schluß mit der Besatzung
— sobald wie möglich ! "

Ter Zchiesthcld endlich verhaftet .

Wie die „ B. Z. am Mittag " aus Germersheim erfährt , ist der

Leutnant R o u c i e r , der Amokläufer , gegen den die französische
Militärbehörde unoerständlicherwcise zunächst nichts unternommen

hatte , endlich verhaftet und ins Landauer Gefängnis gebracht
worden . Die Bevölkerung hatte ihrer Empörung über die Nicht -

Verhaftung des Roucier leidenschaftlichen Ausdruck gegeben .

Golürücktauf durch die Sank von Frankreich .
Paris , 28. September . ( Eigener Drahtbsricht . ) Der erste Tag

des freien Goldankoufs zum Tageskurs durch die Bank von

Frankreich brachte einen ungeheuren Ansturm auf sämtliche
Schalter der Bank , und zwar sowohl in Paris wie in der Provinz .
Die Bank zahlt für ein Zwanzigfrankftück in Gold llä,70 Frank
und für ein Fünffrankstück in Silber 13 . 25 Frank . In Paris wird
der A n d ra n g de » ersten Tages auf die SchaUer auf etwa 15 l >00
Menschen geschätzt . In den größeren Prooinzialstädten betrugen die

eingenommenen Summen 100000 bis 200 000 Goldfrank .

Zrosch - Mäufekrieg .
Tie Opposition in der KPT . schließt sich zusammen .

Der Kampf der Geister in der Kommunistischen Partei
ist zurzeit von einer Heftigkeit , wie sie bisher nicht zu
beobachten war . Die Aktion der Siebenhundert hat
den Stein endgültig ins Rollen gebracht . 2lm ersten Tage
nach der Veröffentlichung dieser Erklärung im „ Vorwärts "
hatte die „ Rote Fahne " zunächst vor Schreck die Sprache ver -
loren . Ein wehleidig jammernder Artikel Wilhelm Piecks ,
der letzten ragenden Säule im kommunistischen Wirrwarr .

zeigte , wie sehr den Leuten der Schreck in die Glieder ge -
fahren war . Dann begann der K l e i n h a n de l mit Unter -

schriften , vielmehr mit Unterschriftenabstrichen . Dieser Klein -

Handel verlief nicht günstig . Das Bäckerdutzend Abtrünniger ,
die reumütig zur Futterkrippe zurückkehrten , ist nicht voll ge -
worden .

Die Schwierigkeit für die kommunistische Zentrale be -

stand bei der Erklärung der Siebenhundert darin , daß es sich
hier um ein Dokument aus den Reihen der tommuniftifchen
Kern truppen handelte . Hinter dieser Erklärung stand die

sogenannte „ Weddinger Opposition " . Wedding war immer
in der kommunistischen Parteisprache der Mittelpunkt der Welt -

qeschichte . In diesem rein proletarischen Vlertel war der

Prozentsatz kommunistischer Stimmen am größten , und daraus

zog man den parteioffiziösen Schluß , daß die KPD . dereinst
das ganze Proletariat erobern werde , wenn alle Arbeiter

erst so aufgeklärt sein würden , wie die Leute vom Wedding .
Hier hatte M a s l o w in jahrelanger Arbeit die Grund -

lagen für seinen Aufstieg in der KPD . geschaffen . Hier or -

ganisierten ausgerechnet Ruth Fischer und M a s l o w die

Fronde der „ Proleten gegen die Intellektuellen " und Bonzen
in der eigenen Partei , gegen B r a n d l e r und seine Freunde .
Der Wedding stellte für die radikale Richtung in der KPD .
die Rekruten . Ruth Fischer und Maslow konnte man

hinauswerfen , solange keine Gefahr yorhanden war , daß sich
organisierte Massen ihnen anschlössen . Die Erklä -

rung der Siebenhundert war deswegen so viel gefährlicher
als alle bisherigen Absplitterungen , weil hier sich ein Massen -
abmarsch bisheriger Hauptkadres der KPD . ankündigte .

Die Taktik de. r Zentrale im inneren Parteikampf
ging deshalb dahin , diese sogenannte Weddinger Opposition
zu s p a l t e n und nach außen hin zur Düpierung der Organi -
sationen im Lande immer wieder den Eindruck zu erwecken ,

daß die Opposition nur aus ein paar abtrünnigen In -
tellektuellen bestünde , die demnächst doch bei der

SPD . landen würden . Daher das eifrige Bemühen ,
„ m e n s ch e w i st i s ch e " Gedankengänge bei der linken

Opposition �u entdecken » und daher vor allen Dingen das

Bestreben , die oppositionellen Arbeiter von ihren Führern ,
die Schafe von den Böcken zu trennen . In diesem Zusammen -
hang war eine Veröffentlichung der „ Roten Fahne " vom
18 . September von großer Bedeutung . An diesem Tage er -

schien eine angebliche Erklärung der „ Weddinger Opposition " ,
die , wie aus dem begleitenden Kommentar zu entnehmen
war , der Zentrale von einem gewissen K ö t t e r , einem

engeren Freunde Webers , überreicht war . Diese Erklärung
wandte sich gegen Ruth Fischer , Maslow , Scholem usw . Es
wurde festgestellt , daß diese „ schwankenden Genossen " das

Recht verwirkt hätten , irgendwelche Erklärungen im Namen
der Weddinger Opposition abzugeben , diese habe vielmehr die

Absicht , für ihre politische Auffassung im Rahmen der

Partei zu kämpfen .
Wenn diese Erklärung den Tatsachen entsprach , dann war

allerdings die Opposition außerordentlich geschwächt , denn sie
verlor damit den organisatorischen Rückhalt , der
die erste Erklärung der Siebenhundert zu einem so beachtens -
werten Dokument gemacht hatte . Jetzt stellt sich ober heraus ,
daß diese Erklärung gang offensichtlich vonderZentrale
der KPD . selbst fabriziert und von Kötter nur unter -

zeichnet worden ist , der damit seinen „ Umfall " besiegelte . Die

wirtliche Opposition zwingt jetzt die „ Rote Fahne " zur
Wiedergabe einer Kollektiv erklärung dieser Opposition ,
in der Kötter als „ Renegat " bezeichnet wird und in der
mit noch viel größerer Schärfe als Sinn und Zweck der Er -

klärung der Siebenhundert die Sammlung aller

oppositionellen Konimunisten auf einer ge -
meinsamen Plattform bezeichnet wird . Diese Er -

klärung , die an Bedeutung deswegen nicht hinter der ersten
Erklärung der Siebenhundert zurücksteht , heißt wörtlich :

Di « linke Opposition in der KPD . kann gegenüber der dikta -

torischcn und opportunistischen Parteiführung ynd ihrem Apparat
nur siegen , wenn sie

aus der platlsorm der Weddlnger Opposition die Einheit der

deutschen Linken herstellt und die verhänznisoolle Zersplitterung
überwindet .

Ein gewaltiger Schritt vorwärts in dieser Richtung war durch die

Unterstützung unserer Resolution und Erklärung durch die Nr -

bahns - Anhonger bereits gelungen . Die gegenwärtige Partei -

führung weiß , daß eine auf einer klaren und grundsätzlichen poli -
tischen Linie basierende und geeinte Linke ein übermächtiger Faktor
gegen die opportunistische Parleilinie sein würde und vor allein
unter der mehr und mehr rebellierenden ZK. - Anhängerschast eine

ungeheure Werbekrast hotte . Es ist also erklärlich , warum
das ZK. eine solche Entwicklung mit allen Mitteln verhindern will .

Um so mehr Veranlassung für uns als Weddinger Opposition ,
auf der als richtig erkannten Linie weiterzufahren , unbekümmert

um einige um ihre Zukunft besorgten „ Partei -
treuen " U m s a l l e l e m e n t e. Es entsprach also vollauf dieser



Grund « lnst « llung unserer Opposition , wenn keinem Parteifunktionär
die Unterschrift verweigert wu<de , der willens war , di « Erklärung
zur russischen Frage vorbehaltlos zu unterschreiben , Talsache ist
serner , daß die Weddinger Opposition gerade des Bezirks Wedding

mit Empörung die Erklärung Sötters einttimmig als Rcnegalen -
wcrk verurteilt

hat . Kolter besaü nicht einmal den Mat , sich vor dem Forum der
Weddinger Opposition im Bezirk Wedding zu oerieidigen . Auch die
Bertreler der übrigen Berliner Verwaltungsbezirke ,
und sogar solche des 6. Bezirks ( dessen Oppositionsgrupp :
von Kotier ohne Auftrag unter seine Erklärung gefegt wurde ) ,
schlössen sich diesem Urteil restlos an .

Die Weddinger Opposition erblickt den im Schlußobsatz der Er -
klärung Kolters enthaltenen demagogischen Beteuerungen zur
Parteieinheit eine unerhörte Berdächiigung » nd Denunziation
gegen die Weddinger Opposition zum Zwecke der Dorbereitung wei -
tcrer Ausschlüsse .

Gerade di « Weddiiiger Opposition verteidigt die Einheit der
Partei , indem sie kämpft gegen den Opportuiiienius , die Passivität
und die Spaltungsproklamotioncn seitens der Paiteiführung , welch
legiere besonders kraß in der

ZNagregelungs - und Ausschlubepidcmic

zum Ausdruck kommen .
Die Weddinger Opposition wird ungeachtet der unter dem

schärfsten mechanischen Druck und Pogromhetze seitens Kotier und
den , ZK. angekündigten und etwa ersolgenden Unlerschristenzoruck -
Ziehungen ihren allen weg weitergehen und einige TNiidegewordene
und kapilulanlen gerne auf der Slrecke lassen . Zahlreiche Solidari -
lolserllärungen bezeugen , dah die Weddinger Opposition aus dem
Vormarsche ist . — Trotzdem und alledem !

Die Weddinger Opposition .

? . A. : Daumgörtner , Fritz . Ludwigshafen ( Pol - Leiter des
Bezirks Pfalz ) . Böttcher , Paul , Berlin ( Pol - Lciter des ! b. Ber¬
liner Verwaltungsbezirks ) . Engel , Friedrich . Berlin ( Organisa¬
tionsleiter des Verwaltungsbezirks Wedding ) . Frenz « ! , Max ,
Ludwiashafen ( Organisationeleitcr des Bezirks Pfalz ) . Knoche .
Köln ( Pol - Leiter Köln - Mitte ) . L e w a n o w s k i , Berlin ( l . Bezirk ) .
M ä k e r , Berlin (S. Bezirk ) . P ä p p c l . Franz , Berlin ( Weddmg ) .
Peters , Berlin - Wedding . Q u a r s ch , chans , Wiesbaden ( Pol -
Leiter des Unterbezirks cheffen ) . Riese . Max , Berlin ( Pol - Leiter
des Verwaltungsbezirks Wedding ) . Weber , Z) ans , Berlin - Wedding .

Richter , Berlin (S. Bezirk , Zellen - Polleiter ) .
Der Sinn ist also klar . Alle oppositionellen Elemente

innerhalb und außerhalb der Kommunistischen Partei schließen
sich auf einer gemeinsamen Plattform zusammen .
Die „ Rote Fahne " spricht deswegen auch von der „ Ein -
h e i t s f r o n t der Spalter " . Dadurch wird die Partei -
krise in der KPD . organisatorisch außerordentlich verschärft .
Fetzt bleibt es gleichgültig , ob die Zentrale einzelne aus -
schließt . Sie behält dadurch doch den Pfahl im eigenen
Fleisch . Die geschlossene oppositionelle Gruppe ist jetzt o r -
g a n i s a t o r i s ch so stark , daß sie die KPD . lahmlegen
kann . Der angekündigte Parteitag der Kommunisten wird
sich also nicht mehr mit dem 5) inauswurf einiger In¬
tellektuellen , sondern mit der Frage der künftigen
E x i st en z der KPD . beschäftigen müssen .

KnoU als Wahlmacher .
Wer ist der „ grösttc Lügner " ?

Zu Deginn des zweiten Berhondlungstoges des Revisions -
prozeifes Kußmonn - Knoll richtete Gcneralstaatsanwolt Lindow an
hcn Angeklagten K n o l l di « Frage , ob er bezüglich der Anklage
wegen Hausfriedensbruches feine bisherig « Darstellung
aufrecht erhalte . Knoll hatte nämlich in der ersten Verhandlung
ausgesagt , daß er in etwa 12 Fällen Aktenstücke in den Räumen
der Staatsanwaltschaft «ingesehen und abgeschrieben habe . Als er
damals darauf aufmerksam gemacht wurde , daß er sich auf Grund

„ Jugenö und Söhne . "
Zu dem vom Verband der deutschen Volksbühnen -

vereine veranstalteten Iugend . kurfus „ Jugend und
Bühne " im Genofsenichastsferienheim in Friedrichroda
waren aus 28 Orten 58 Delegierte erschienen . Der Porsitzenbe des
Verbandes , Unterstaatssekretär a . D. Kurt Baak « , eröffnete di «
Tagung mit einer kurzen Ansprach - , in der er den Charakter der
Zusammenkunft kennzeichnete . In einem Referat über „ Laien -
spiele " gab der Oberspielleiter Karl Bogt ein Bild des gegen -
wärtigen Theaters , in dem der Bürger nur genießen will . Dieser
Art Kunstbetrieb steht die heutige Jugend fremd gegenüber . Sie
sucht in der Kunst höchstgespanntes Leben . Auf dem Wege zum
Sinnbild ihrer Arbeit und ihres Lebens aber kommt sie zum Ge -
meinschaftespiel , zum Laienspiel . Das Laienspiel ist gestaltete Aus -
sprach «. Jugend will hierbei sclbir dichten und spielen . Dieses ober
läßt sich nicht organisieren . Spielen soll , wer spielen will . Und
helfen wird man nur behutsam , um das Selbstschöpferifche nicht zu
zerstören . Die wichtigste Form ist das Steareisspiel , denn darin ist
olles Mechanische auegeschlossen . In den Spielen aber bildet sich
ein Gemetnschastsgcsühl von besonderer Deranrwortlichkeit heraus ,
an der sich die geistige Welt der Jugend bildet und frei gestaltet .

In der darauf einsetzenden Diskussion wurde das Fehlen eine «
wirklichen guten Laienspiels bedauert und als besonders wichtig der
Stoff bezeichnet , der oft aus Lied und Diskussion geboren ist . An -
knüpfend an einen falsch angefaßten praktischen Versuch am Roch -
mittag gewann die Diskussion bald eine breiter « Basis . Man stellt ;
fest , daß ein Dialogspiel unter fester Leitung eines Spielordners
die besten Grundlagen für weitere Versuche bietet . Der nächste Ler .
such mit einem Stegreifspiel nach vorher skizzierten Richtlinien be -
wies die Möglichkeit und Ausbilduugsfähigkeit solcher Spielarten
auch in den Kreisen der älteren Jugend . Ein weiterer praktischer
Beisuch der Einstudierung eines Spiels nach oorgedruckten Texten
unter Leitung Karl Dogts gab den Hörern ein Bild von den hier -
bei zu überwindenden Schwierigkeiten .

Der dritte Tag brachte ein Referat Dr . Bruno Löwenbergs
über „ Jugend und Theater " . Das Theater stand früher im
Brennpunkt des Lebens . Jetzt ist es individualisiert . Rur aus
wirtschaftlichen Rücksichten mußte man sich äußerlich neuen Formen
zuwenden . Der Inhalt blieb unverändert . Da » Theater muh daher
wieder in die Gegenwart gerückt werden , wie es von der Bolls -
bühnenbewegung angestrebt wird . Die Jugend lommt diesem
Streben niit ihrer Sehnsucht entgegen . Nicht das Selbstspielen
allein löst solch « Fragen . Diel mehr wird gewonnen , wenn Jugend -
wollen und neue » Theoterjchaffen zusammengehen . Und aus der
organisatorischen Bewegung in der Volksbühne strömt dann die
Kraft zur Gestaltung der geistigen Bewegung . — Im Anschluß a »
diese Ausführungen gab der dritte Referent , Fritz R. Schulz
( Berlin ) , einen Ueberblick über die „ Zusammenarbeit der
Jugend mit der Volksbühne " . Es gibt — führte er aus
— hierbei keine unbedingte Freiheit für die Jugend . Auch die
Jugend muß sich dem Ganzen einordnen , und zwar als vorwärts -
treibende Kraft . Redner gibt ein Bild vom Wesen der Zusammen -
arbeit der Berliner Jugendorganisationen in der Volksbühnen -

dieses Tatbestandes auch wegen Hausfriedensbruches zu veeant -
warten haben werde , hat er erklärt , daß er nicht mit der Ab -

licht in die Räume der Bchörde eingedrungen sei, von den Akten

Abschrist zu nehmen , sondern daß er die Akten habe herum -
liegen sehen und zufällig Einbl ' ck genominen habe . Heute
nun betonte der Angeklagte Knoll , daß

seine frühere Darstellung freie Erfindung gewesen

lei . Er habe etwa 12 Fälle fingiert und sich planmäßig be -

lastet , um die Sache abzulenken Er sei niemals in
den Räumen der Staatsanwaltschaft gewesen , um Abschrift zu
nehmen .

Generalstaatsanwalt Lindow : Angeklagter , Sie haben am

vorigen Bcrhandlungstage scharf « Ausdrücke gegen den

Abgeordneten Kuttner gebraucht und bestritten , einen
Artikel gegen den jetzigen Reichskanzler Marx geschrieben zu haben .
Uns ist jetzt ein Schreibmajchinenmanuskrlpt eines Artikels zugäng¬
lich gemachi worden , der mit „ kluge " unlerscheieben ist und An¬

merkungen enthält , di « vielleicht von Ihnen herrühren . Dieser Ar -
tikel hat zum Schluß scharfe Angriffe gegen Marx .

Angekl . knoll : Jeder Journalist sieht , daß das gar kein Ar -
tikel ist . Es steht auch darüber : „ Gedankengänge für ein Flug -
b l a t t ". Ich habe mit meinen Freunden aus der vaterländischen
Bewegung kurz vor dir zweiten Reichspräsidentenwahl gesprochen
und ich habe gewisse Gedankengänge in den Flugblättern .
di « für Hindenburg Stellung nahmen , vermißt . Ich habe
dann mit meinen Freunden zusammen gewisse Gedankengänge auf .
gezeichnet . Zu einer Veröffentlichung ist es aber nie gekommen . Ich
habe auch schon das vorige Mal gesagt , daß ich p e r s ö n l ich

gegen Marx nichts habe , und daß ich ihn schätze und für politisch
sauber halte . Die Sache ist doch aber so, daß Hindenburg
parteipolitisch frei und nicht gebunden war , während Marx
parteipolitischen Hemmungen unterlog , so daß er nach meiner An -

ficht nicht in der Lage war , gegen Korruptionserscheinungen im

eigenen Lager gehörig Ichars vorzugehen . Ich habe auch immer

betont , daß man gewisse Korruptionserscheinungen in unseren ,
Lager auf das Schärfst « bekämpfen müsse . Der Abgeordnete Kuttner

hat den letzten Satz des Manuskripts nur wegen einer Stimmungs -
mache im Landtagsausfchuß verlesen .

Der Dorsitzende Landgerichtsdircktor Dernau rügte den Aus -
dnick „ Stimmungsmache " und crmahnte den Angeklagten
Knoll , derartige Bemerkungen zu unterlassen .

SenerolstMlsanwall Lindow : Angeklagter Knoll , sehen
Sie jetzt nicht ein , daß Ihre scharfen Angriffe gegen den

Abgeordneten K u t t n e r — Sie sagten in der vorigen Sitzung , Herr
Kuttner ist der größte Lügner — ungerechtfertigt sind ?

Angekl . knoll : An seinem Gesicht habe ich gesehen ( ! ) , daß er
wider sein besseres Wissen gesagt hat , daß dieser Artikel erschienen
ist . ( Mit erregter Stimme : ) Bei mir sind überhaupt Artikel und

Notizen gestohlen und vrn Hehlern , ( mit ironischem Tonfall )
deren Namen ich ja nicht nennen darf , gekaust worden .

Nach üer ölamage .
Sin « SrNärnnfl » er säck » fischen Wehrverbcinde .

Dresden . 2S. September . ( TU. ) Die sächsischen Wehrverbände

„ Stahlhelm " , „ Bund der Frontsoldaten " , Bund „ Wiking " ,

,R e i ch s s l a g g «" und . Lun gdcutscher Bund " oeröffent -

lichen folgende Erklärung :
„ Getreu unseren Grundsätzen als überparteiliche Per -

bände haben wir uns bei unserer Mitwirkung an der Dorbereitung

für -die sächsischen Landtagswahlen ferngehalten von jeder Bindung

an irgendeine Partei oder ein parteipolitisches Programm und uns

einzig darauf beschränkt , für den großen Gedanken emer n a t i o -

nalen Einheitsfront gegen den von uns bekämpften

Parteisozialis nr us mit seiner internationalen ,

pazifistischen und marxistischen Einstellung zu
werben . Unser für diese » Ziel ergangener Mahnruf hatte im ganzen
Lande in politischen und wirtschaftlichen Kreisen einen starken

Widerhall gefunden und verh - ißungsvolle Ansänge gezeitigt . Im

Perlaufe der Derhandlungen stellten sich von den Parteien die De -

m o k r a t e n zuerst abseits . Zu unserem großen Bedauern hat
aber auch die Purteiieilung der Deutschen Volkspartei
es abgelehnt , im Falle einer nationalen Mehrheit bindend « Ab -

machungen sür die Partei nach der Wahl «inzugehen . Sie hat sich
damit freie Hand vorbehalten , auch in einem solchen Falle wieder

jugend , die natürlich nie ein selbständiges organisatorisches Gebilde

sein kann und will . Aehnlich dürfte sich auch im Lande eine Zu -
sammenarbeit erzielen lassen . — Die sich an beide Referate an -

schließende Debatte saßt « nochmals oll « wichtigen Punkt - der Per -

Handlungen zusammen .
Die offizielle Tagung wurde beendet durch einige lebendige

Worte des Vorsitzenden Kurt Baake : Es solle hier nichts ge-
waltsam gefördert weiden , was nicht vorhanden sei , aber das In -

angrisfgenommene werde man gerne stützen auch in der Form einer

Beratungsstelle für Theater - und Laieiispielfragen , wie sie in der

Debatte gewünscht worden sei . Der Leiter des Volksbühnenver -
bandes betonte die Notwendigkeit der gemeinsamen ( Erlebnisse , bei
denen Dichter , Künstler und Jugend zusanimenwirken . Ein frisches
Lied von kampfmutigem Wogen schloß diesen Teil des Kursus .

Der Abend vereinigte alle Teilnehmer noch einmal zu frohem
Beisammensein . Es wurde Stegreif gespielt und im Handpuppen -
thenter R. A. Stemmte ( Magdeburg ) kehrten die heiteren und

ernsten Erlebnisse der Tagung in parodistischer Form , wieder . Di «

am Sonntag stattgefundene Wanderung in die schönen Waldungen
des Thüringer Berglandes hob und festigt « die schnell gestaltete
Gemeinschaft . _ _ a' -

vas Jubiläum ües filtonaer Staüttheaters .
Das Altonaer Stodttheater beging am Sonntag sein öttjahriges

Jubiläum . Am 20. September 1876 war es unter der Leitung des

berühmten Hamburger Stadttheater - Direktors Pollini eröffnet
worden . Unter ihm entwickelte es sich zu hoher Blüte : die berühm -
testen Künstler jener Zeit wirkten aus seinen Brettern . Etwa ein

Bierteljahrhundert hat diese Glanzzeit gedauert . Dann begann nach
Pollinis Tod ein langsamer , stetiger Abstieg . Die anfangs so glück -
bringende Zusammenarbeit Hamburg - Altonaz erwies sich schließlich
als ein « Gefährdung der ernsten Theaterkultur So erfolgte ISlS
die Trennung von Hamburg . Aber auch unter eigener Leitung fetzte
sich zunächst der Abstieg fort , bis schließlich End « 192Z durch die

Bildung der Freien Volksbühne und der dem Bühnenoolks -
bund angeschlosienen Stadttheatergemeinde mit einem Ruck ein Um -

schwung eintrat . Da auch die Stadtverwaltung unter Führung des
neu gewählten sozialdemokratischen Oberbürgermeisters Brauer jetzt
ihre kulturelle Verpflichtung dem Theater gegenüber erkannt «, konnte
eine völlige Neuorientierung des Theaterwesens erfolgen . Es wurde
eine Stadttheater - Betriebsgesellschait gegründet , in die die Stadt und
die beiden Besucherorganisationen Vertreter entsandten . Da jede der
Besucherorganisation je eine Wache hindurch alle Abende das Theater
nabezu völlig füllt , konnte der Spielplan bei 14tägig « m Wechsel »ine

fest « künstlerische Linie einholten .
Die Jubilöumsseier de » Theaters am Sonntag war ganz auf

den Charakter des Theaters als Bolksbühnentheater ein -
gestellt . Zahlreiche Gaste aus dem benachbarten Hamburg und von
auswärts waren erschienen . In einer bedeutungsvollen Rede pries
Staatssekretär Heinrich Schulz di « durch die Poltsbühnenbeweaung
bewirkt « Umformung und Vertiefung unseres Theaterwesens . Eine
neue Theaterkultur sei im Werden . Volk und Theater würden wieder
zusammengeführt . Das Altonaer Theater habe auf diesem Gebiete schon
Große » geleistet . Dr . R e st r i e p k e nannte das Altonaer Stadttheater

mit den Marxisten zusammenzugehen Uns aber kann nie -
mand zumuten , solche Parteien noch zu unterstützen . Einig im

Willen und einig im Ziel werden wir uns auch in Zukunft von nichls
und durch niemanden abhalten lasten , für unser hohes Ziel weiter

tätig zu sein . "

Wie bei Wilhelm . . .

Ten Soldaten wird verboten !

Im Gewerkschaftshaus zu Goslar pflegten lange Zeit

auch Soldaten von dem dortigen Iägerbataillon zu verkehren .

Plötzlich blieben sie weg . Auf Grund allerhand Gerüchte ,
die über dieses Fernbleiben umliefen , wandte sich der Ge -

schäftsstihrer des Gewerkschaftshauses mit einer Frage an das

Bataillonkommando . Darauf erhielt er folgende Antwort :

Jägerbataillon
17. Jnfanterie - Regiment Goslar , den 21. September 1926 .

U Rr . 254/26 .

An den Geschäftsführer Herrn Schacht ,

Partei - und Gewerkschoflshaus ,
Goslar .

Aus das dortige Schreiben vom 17. September 1926 teilt das

Bataillon folgendes mit :

Teilnahme an po l i t i s ch e r Betätigung ist den Heeres -

angehörigen gemäß § 66 des Wehrgesetzes verboten . Eine von

einer polilischen Partei unterhattme Wirtschaft schafft für die De -

sucher die Wöglichtr - i », politischer SetS . iznnz aue�lseßt atxr zu solcher

veranlaßt zu werden .

Demzufolge mußte die Gastwirtschaft im Parteihaus in der

Bergstraße den Heeresangehörigen verboten voerden .

( gez . ) v. Einem .

Es wird also immer so weiter militärisch „regiert " , wie

zu den Zeiten Wilhelms . Nichts hat sich für diese Herren

von und zu geändert . Gewerkschoftshäufer find verboten , hier

und da auch sozialdemokratische Zeitungen , ganz wie zu den

herrlichen Zeiten , denen wir entronnen zu sein glaubten .
Neugierig wartet man auf das Witzchen . mit dem Dr .

Gehler die Beschwerde abzutun pflegt !

Preußen als Zrieöensmacht .
Erklärungen �tto BraunS .

Pari ». 29. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Der „ Motin "

veröffentlicht ein « Unterredung des preußischen Ministerprösid ? nt «n

Genossen Braun mit dem Journalisten Sauer wein . In der

Unterredung gibt Braun zunächst einen gedrängten Rückblick auf sein «

politische Haltung während der sechs Jahr « seiner Minister -

präsidenischast . Er betont , daß er di « Politik des Reichskabinetts
immer unterstüht Hab«, wenn diese innerpvlitisch für die R « p u b l i k,

außenpolitisch für die Bersöhnung im Geiste des Bölkerdundes

eingetreten fei . Preußen Hab « m feiner neuen Form als volksstaot

nichts mehr mit Reaktion und Militarismus zu tun .

Braun bezeichnet sich als überzeugten Anhänger der Bersöhnungs -

Politik . Er Hobe den Versöhnungsgedanken schon damals vertreten ,

als man noch mitten im Ruhrkampf stand : er sei nicht erst jetzt

durch di « Modeschlagwort « von Locarno und Thoiry

bekehrt worden . Es wäre «in « Kulrurfchand «, wenn in unserem

jetzigen Jahrhundert noch einmal ein Krieg ausbrechen könnt «. „ Das

gilt ganz besonders für Deutschland und Frankreich . Man hat in der

letzten Zeit sich darin gefallen , zu betonen , daß sich di « Intereflen der

beiden Länder glücklich ergänzten . Was für die materiellen Interesten

gilt , da , muß auch für die Annäherung der Geister möglich fein ,

wenn man nur «in wenig guten Willen an den Tag legt und auf

beiden Seiten einig « alt « Irrtümer ausrottet . Frankreich
und Deutschland liegen nebeneinander im Herzen unseres allen Kon -

tinent ». Sie können im stärksten Maß « zum Frieden Europas bei -

tragen , wenn sie «in « Politik der Annäherung und Bersöhnung be-

treiben . Di « alte Epoche , wo sich die beiden Länder jahrhundertelang
immer wieder aufs neue zerfleischten , muß nun endlich a b g e .

schlössen werden . "

das erste deutsche Theater , das durch die Praxi » beweise , daß die

Volksbühnenbewegung die neue Form des Theaters schaffe . Auch
Professor Ießner , der durch zwei Gastinszenierungen in Altona
das Theater gut kennen gelernt hat , pries die Organisation » nd di «

Leistungen des Theater ». Oberbürgermeister Brauer erklärte als
eine der vornehmsten und schönsten Aufgaben der kommunalen Ber -
waltung , die Arbeit des Theaters als einer Dolkskunststätte zu
fördern .

Eine Ehrung alter Bühnenangehöriger » nd Jubilar « beschloß die
Feier . Abends wurde als Festaufsührung „ Die Orestie des Aechylos "
in der Bearbeitung von Ioh . Trolow gegeben . Jos . Richter .

„ Hoheit kanzt Walzer " . Wo » fangen wohl al� die Operetten -
kühnen und - bühnchen an , wenn es wirklich , gewiß und wahrhaftig
keine Königlichen Hoheiten und Durchlauchtigste Herren mehr gibt ?
Dielleicht werden diese Musentempel dann umgewandelt in Asyl «
für beschästigungsloje Operettenkomponisten und Librettisten , die so
wenigstens nicht obdachlos zu sein brauchten . Aber vorläufig ist
es noch nicht nötig , sich mit solchen Problemen zu beschönigen .
Noch sind hohe und höchste Herrschaften zugkräftig , auf der Bühne
wie im Film , und gut in Zuckerguß kandiert , werden sie sich auch
noch eine ganze Weile halten , allerding » immer weniger genießbar
werden . Jedensall » wäre es gut , wenn die allerunuerdaulichften
Brocken rechtzeitig ausrangiert würden — und dann hätte im
Schloßparktheaterchen in Steglitz Hoheit nicht mehr Walzer
tanzen dürfen . Der nach dem Vorbild des kitschigen „ Walzertraums "
noch gründlich weiter verkitschte Text sollte da « Werk schon an sich
unannehmbar machen , besonders aber , wenn Leo Ascher » li «b- un-
bedeutende Musik von einem so unmöglichen Orchester exekutiert
wird , das im einmütigen Auseinanderstreben höchsten » vom Chor
übertroffen wurde . Dabei waren «irklich erfreulich « Einzelkräfte
vorhanden , und die graziös «, stimmbegabte Grete Lilien verdient
gewiß ? lnerkennung , auch die nette Fried «! D o tz a , Gustel Beer ,
Willi C o p e r und mancher andere . Aber hatte nicht das Schloß -
parktheater einmal den Ehrgeiz , mehr zu sein als «in kleine »
Bühnchen , das man nicht für voll nimmt und bei dem man sich freut ,
wenn es doch wenigstens etwa » zu loben gibt ? Die Winterfoison
beginnt ja eben erst . E » wäre schön , wenn man die wal - ertanzende
Hoheit als letzten Scheidegruß de » Sommers betrachten dürste .

_ T e ».

vi « v«Ik »bSI »»en - veelag «- mk vertrieb »- « » ». 6. bat da « neu «
vrrk « on PaulHaaa „ Die Wächter « in i &irn , vühnrnoertr . eb auf¬
genommen . Ii « Uraufführung wird in Kü- j - ersolgen .

Ca » Zea ' ral »iwul kür Cni, » aa « utk llateerich «. v - tsdamer Ztr . 1ZO.
veranbattet vom 18. di » 30. Oktober einrn LrkrgRna für glattische
Keüaltung . Er findet nachmittag » von « bi « 6 Uhr und abend » » an i dt »
8 Übt im tttelier de » Nebengebäude « äa ». Der Letzrqanz mlrd veranitaltet
iür Kindergärtnerinnen , Lebrer und Lebminnen . Die leilnebmer sollen
durch praktilche Arbeit in die «Hrundgeseblichkeiten de « lon ' ormen « ein -
gesübrt weiden , um die vbaiitasiemätzige plailitche G- ttaltunq der Kinder
i ' rrlteben und entwickeln zu lernen . Co» te »nlniffe find nicht eriordei lich. Der
Kurlu « dauert täglich eine Doppelflunke . Die Tiilnehmergehübr beträgt 10 A.

Oeloartammrn in Oflalien Dl ? japaniiche Regierung beablichtigt , die
? lu «beutnng der Pelroleumlelder im Norden Korea » weiter auZzubauen .
Nach neueren Nachrichten au » Formosa hat man auch dort reiche Oel -
vorkommen festgestellt .



Nieöerschönenfelö .
Der Tod Hagcmcisters vor Gericht .

München , 28. September . ( Eigener Drahtbericht . ) vor dem
hiesigen Schwurgericht als dem in Bayern ( wenn nicht gerade Aus -
nahmezustand ist ) für Pressevergehen zuständigen Gericht wird jetzt
gegen den Schriststeller Albert Winter verhandelt . Die Staats -
cinwallschost hat Anklag « gegen ihn erhoben , daß er durch die öfsent -
liehe Behauptung , der Niederichönenselder Festungsgesangene Hage -
n> e i st e r sei infolge der Behandlung in dieser Strafanstalt gestorben ,
deren Leitung beleidigt Hobe .

Der Angeklagte betonte , daß er nicht diese besondere Beleidi -
gungsabsicht gehabt , sondern den gesamten bayerischen Straf -
Vollzug gegen linksgerichtete Strafeefangene habe treffen
wollen . So habe der damalige Anstaltsvorstand Kraus — der¬
selbe Staatsanwalt , der jetzt im Femeausschuß des Reichstags be -
schuldig « wird , die Verhinderung der Aufklärung des Fememordes
an Härtung mit bewirkt zu haben — von dem Strafgefangenen
2lbg . Sauber geiagt , mit dem werde man ebenso sertig werden
wie mit dem Abg . Gareis . . .

Ein amtsärztlicher Sachverständiger ebenso wie der Anstaltsarzt
Dr . Stein dl sagten aus , daß die bei der Obduktion als Todes -
Ursache festgestellte Lungenembolie nicht schon bei dem an
Rippenfellentzündung erkrankten Hagemeister vorausgesehen werden
krnntei seine Zell « sei mit 24 Raummetern Inholt auch als Kranken -
f übe geeignet gewesen , die ihm gegebenen Herzstärkunasmittel habe
er zu nehmen sich geweigert . Der Anstaltsleiter Regierungsrat
E v g e r t sagte aus , ihm sei es oft so vorgekommen , als vb er
U' t > die Beamten die Sträflinge seien , denn die Gefangenen
hätten es an Verpflegung und gesamter Lebenshaltung weit besser
gehobt als die Beamten . . .

Zeuge Schriftsteller Erich Mühsam bekundet «, bei allen
Festungsgefangenen habe immer der Eindruck bestanden , daß der
Anstaltsarzt Dr . Steindl sich in er st er Linie als Beamter
l ' - d nicht als Arzt benommen habe . Die

vebandlung des kranken Hagemelster unterschied sich in keiner
Weise von der eine » Gefangenen , der eine Disziplinarstrafe

verbüß ».
Bereits am 8. Januar habe Hagemeister den Eindruck eines zu
Tode Erkrankten gemacht , aber noch am IS. Januar , also am Vortag
seines Todes , habe Hagemeister ibm erzählt , Dr . Steindl habe ihm
angedeutet , daß er ihn für einen Simulanten halt «. Als Hage -
meister dann gestorben war , hätten sämtliche Festungsgefangene die
bestimmte Ueberzeugung gehabt , daß ihr Freund durch die ?lrt der
Behandlung zugrunde gerichtet worden fei und daß er bei einer
normalen Bebandlungsweife hätte gerettet werden können .

Zeuge O l l ch e w f k i , Geschäftsführer der kommunistischen
. Reuen Zeitung * in München , der jahrelang Festungshäftling in
Riederjchönenfeld war , schildert « im einzelnen die schikanöse
Behandlung in der An st alt und erklärte mit aller Bestimmt -
heit , daß nach seiner Ausfasiung der Tod Hagemeisters durch eine
sachgemäße Behandlung hätte vermieden werden können .

Geradezu dramatisch gestaltete sich die

Vernehmung der Wit » e Hagemeister » .

Weinend bekundete sie. daß ihr Mann schon vor seiner Einlieferung
in die Festung herzleidend gewesen sei , eine Tatsache , von der
die Anstaltsärzte bekanntlich keine Ahnung gehabt haben wollen . Als
sie dem Anstaltsvorstand ihre Besorgnis über die Herzkrankheit ihres
Manne , äußerte , habe er ihr erwidert : „ 1318 war Ihr Mann ja
auch gesund : da war er da , als es gegen den Staat ging . * Ob der
Anstaltsvorstand Hoffmann von der ihm durch die Frau Hagemeister
« » machten Mitteilung über die Herzkrankheit khres Mannes dem

Arzt Kenntnis gegeben hat . war nicht festzustellen . Dr . Steindl
erwiderte aus eine entsprechend « Frage : „ Ich erinnere mich
nicht . *

Drei weitere als Zeugen vernommene Festunosgefangen « gaben
ebenfalls ihrer bestimmten Ueberzeugung Ausdruck , daß Hogemeilter
infolg « der ihm zuteil gewordenen Behandlung gestorben sei. Da -
gegen betonte der Sachverständige Dr . L u m ü l l e r noch einmal ,
daß der

Strafvollzug keinerlei Einfluß auf den Tod Hagemelster , gehabt

haben könne .
Anstaltsverwolter E n g e r t gab als Zeuge nochmals Auskunft

über die Anwendung der Zwangsjacke gegen Festungsgefan -
gen «, da bekanntlich auch Hagemeister einmal in die Zwangsjacke
gesteckt wurde . Seines Wissens sei die Zwangsjacke in Riederschönen -
reib nur dreimal zur Anwendung gekommen . Sie gelte einmal als
Schutzmittel für den Gefangenen und sicherlich nicht in erster Linie
als Dihüplinarmittel . Angewendet sei sie nur worden im Benehmen
mit dem Anstaltsarzt , der bei der Anlegung auch jeweils zugegen
gewesen sei. Diese letztere Behauptung mußte der Zeuge aber wieder
zurücknehmen . Er gab auf eine Frage des Beklagten zu . daß
der Anstaltsarzt nicht immer erreichbar gewesen sei.

Damit war die Beweisausnahme beendet . Im
äTinverständnis mit dem Staatsanwalt wurden die Beklagten und
sämtliche Zeugen und Sachverständigen entlassen .

Staatsanwalt Füll sagte in seinem Plädoyer , daß er sich an
da » in dem inkriminierten Artikel enthaltene , durchaus eindeutige
Wort „ Ermordung * halt ». Damit habe Winter der Anstalt »-
leitung nicht nur eine fahrlässige , sondern die beabsichtigte
Tötuna Hagemeisters zum Vorwurf gemocht . Die ärztliche Behand -
lung Hagemeisters und die Pflege durch das Anstaltspersonal sei
durrkaus einwandfrei gewesen , so daß an dem Tod Hage -
ineisters jedenfalls der Strafvollzug in keiner Weise schuld sei .
Mildernde Umstände feien dem Angeklagten zu versagen , ebenso
Icheid « die Wahrung berechtigter Interessen au ». Er beantrage eine
Oelönanisstrafe von leck » Monaten .

Räch eineinhalbstündiger Beratung fällte da » Schwurgericht sol -

gendes Urteil : Der Angeklagte Winter wird wegen eine » Ber -

xchen » der üblen Nachrede zu einer

Gefängnisstrafe von 2 Monaten

und Trogung der Kosten verurteill . In der Begründung wird be-

tont , daß der vom Staatsanwalt erhobene Vorwurf . Winter habe
seine Anschuldigungen wider bessere » Wissen erhoben , durch
die Beweisaufnahme nicht erwiesen werden konnte .

»Sozialisten ist üer Eintritt verboten
"

Bolschewistische Pressepolitik .
Wie die Warschauer lüdische sozialistische . Reue Volkszeitung *

mitteilt , ist auch ihrem Korrespondenten Dr . Jakob P o t die Ein -

reise nach Rußland trotz wiederholter Versprechungen nach zwölf -
monatigen Verhandlungen (! ) nunmehr endgültig versagt
worden .

Dieser Fall ist um so bezeichnender , al « die „ Reue Bolkszeitung *
da , Organ des jüdischen fozialistischen Arbeiterbunde » in Polen ist ,
der wegen feiner . linken * Orientierung sich nicht einmal der

Sozialistischen Arbeiterinternational » angeschlossen hat . sondern eine

Zeitlang mit der Komintern wegen des Anschlusses
verhandelt hat und zurzeit mit der Theodor - Liebknecht - Gruppe
in Deutschland ( die sich USP . nennt ) internationale verbunden ist .

In Rußland ist es also heute tatsächlich so. daß jeder hinein
darf , auch der schlimmste Arbeiterfeind , der schmutzigste Reaktionär —
nur Sozialisten ist b( er Eintritt verboten !

Auflösung von belgischen Alllllärfchulen . Di « belgisch « Regierung
beschloß , in den nächsten Monaten eine gan . ze Anzahl von Unter -
ossizierschulen der Artillerie , Kavallerie und der technischen Truppen
auszulösen , da bei der Verminderung dieser Waffengattungen nicht
mehr ein so großer Bedarf an Unteroffizieren bestcht

Wege zur vslkskultur .
Das Arbeiterkulturkartell , der frühere Bildungs -

ausschuß des Bezirksoerbandes Berlin unserer Partei , tritt auch in
diesem Winter wieder mit einer Reihe hochkünstlerilcher veranstal -
tungen vor die Arbeitcrschast . In einem qut ausgestatteten Pro -
arammheft , das literarische und zeichnerische Beiträge von Seidel ,
Kurt Singer , dem Mulikreserentcn des „ vorwärts * , Professor
B a I u s ch e k und Albert H o r l i tz , dem bisherigen Sekretär des
Kartells , enthält , werden die Leser zunächst mit de » drei p r o l e -
tarische » Feierstunden , die im Großen Schauspielhaus
stattfinden sollen , bekannt gemacht . Am 2. Wcihnachtsseiertng wird
Franz Rothenseldcrs , . W eihnachtsspiel " und ain 10. April
1327 das Weihespiel „ A n die Erde * von Brunn Schönlank aui -
geführt . Dazwischen wird am 13. Februar ein Drama in must -
kalischen Rhythmen „ D y n a m o" , das Friedrich Neubauer versaßt
hat , zur Darstellung kommen Alle Feierstunden beginne » um
UVj Uhr . Im März und Apr ' l veranstaltet das Kartell im Theater
der Volksbühne am Bülowplatz mehrere Ausführungen des Schön -
lankscken „ F r ü h l i n g s m n st e r i » m s " , bei denen Jascha Hören -
stein die Leitung der Chöre des Arbeiter - Sängerbundes und des
Sinfonieorchesters und Albert Florath die der Sprechchöre hat .

vier Arbeiter - Sinfo niekonzerte im großen Saal
der Philharmonie am 3. Oktober . 27. Dezember , am 27. Februar
und am 13. März 1327 vervollständiaen den Rahmen der ver -
anstoltungen . Aussübrende sind das Philharmonische Orchester : als
Solisten wirken die Professoren Havemann lvioline ) und Schnabel
( Klarier ) mit . Die vier Konzerte kosten im Abonnement 5 M

Ueber die Bedeutung und die Notwendigkeit der aeistigen Fort -
bildung der Arbeiterschaft sagt Genosse H o r I i tz im Programmheft
folgendes : Der Kamps der Arbeiter um die wirtschaftliche und
politische Macht war immer nur ein Teil ihres großen Befreiungs -
kampfes . Stets hat die Arbeiterbewegung aller Länder mit den
wirtschaftlichen und politischen auch kulturelle Forderungen ver -
bunden . Zwar war der Kamps aus allen Gebieten nicht immer
gleich stark , aber die innigen Beziehungen und Wechselwirkungen
im Ringe » um die materiellen und geistioen Güter waren stets
wesentlicher Bestandteil der Bewegung . Di « Arbeiter haben seit
langem erkannt , daß diegeistiqeReise desProletariats
in hohem Maße entscheidend ist für das Tempo
und die Ergebnisse des Emanzipationskampfes .
Innere Verbundenheit , Wille zur Tat und sreudige Opterbereitsckast
sind unentbehrlich für den Ausstieg unserer Klaste . Wer Großes
vollbringen will , muß Klarheit besitzen und zur Begeisterung fähig
sein . Diese Erkenntnis hat die gewerkschaftlichen und politischen
Arbeiterorganisationen schon vor Jahrzehnten dazu geführt , besondere
K n l t u rit e l le n zu schassen , welche ousschließlich beaustragt sind ,
die Rildunqsarbeit für dos Proletariat sinn - und zweckvoll zu leiten .
Die Erziehungsarbeit war nur unter harten Kämpien möalich : denn
die herrschende Klaffe hat die Arbeiter von den geistigen Gütern des
Lebens genau so unerbittlich fernzuhalten versucht , wie sie ihr den

gerechten Anteil an den materiellen Erzeugniffe » der Gesellschaft
vorenthalten hat . Die Kapitaliste » fütterten stets nicht nur den Leib
des Arbeiters mit kargem Brot und Wassersuppen , sie hatten auch für
seine Seele nur Brocken und Schlacken übrig . Auch in der Kultur -

arbeit führt Zersplitterung zur Schwächung der Kräfte . Deshalb
faßt das Arbeiter - Kulturkortell alle sozialistischen Kulturorganisa -
tionen zusammen und fördert ihre Arbeit durch Anregungen und
alle anderen geeigneten Mittel . Es gilt unter anderem auch , ein «

F e st k u l t u r zu pilegen , genährt und aestaltet aus den schöpse -
rischen Kräften des Proletariats , und schließlich sind die Mittel und

Wege zu suchen , welche alle , Männer , Frauen und Kinder der Ar -

beiterklasse , zu uns führen . Diese großen und schönen Ausgaben
sind nur zu erfüllen durch gemeinsame Arbeit aller , durch freudige
Hiirgabe jedes einzelnen . Sind diese Voraussetzungen erfüllt , dann

wird das Arbeiter - Kulturkartell die stärkste Stütze des Fundaments

sein , auf dem wir den Bau der Zukunft errichten .

Der Trick mit üer Aimmerfalle .
Festnahme eines Jnwelenschtvindlers .

Im Berliner Edenhotel wurde am Dienstag abend ein lange ae -
suchter internationaler Juwelendieb auf frischer Tat

ertappt und festgenommen . Cr hatte vor einiger Zeit im Hotel
Bristol Schmuckqegenständ « von hohein Wert erbeutet , indem er den
Vertreter eines Iuwelenfleschästes in «ine Zimmersall « ( zwei nebenein -

anderliegend « Zimmer mit getrenntem Ausgang ) gelockt hatte und mit
dem Schmuck verschwunden war . Ter Empfannschef des Edenhotels ,
der den Vorgang im Hotel Bristol kannte , wurde bei der Bestellung
von zwei Zirmnern mit getrenntem Ausgang sofort stutzig und be -

nachrichtigte die Kriminalpolizei , die auch sofort einen Beamten zur
Beobachtung entsandte . Kurz darauf erschien bereits der Vertreter
eines Iuweliergefchösts . bei dem der Gauner nun denselben Trick ver -
suchte . Diesmal mißlang der versuch . AI » der Hochstapler die
Brillanten seinem „ im Nebenzimmer wartenden Vater * zeigen und
dabei verfrhwinden wollte , wurde er festflenommen . Er gab den ver -

suchten Schwindel zu und erzählt «, daß er erst um lOM- Uhr vor -
mittaas aus Kottbus auf dem Görlitzer Bahnhof anaekommen sei
und sich mit feiner Mutter in großen wirtschasllichen Schwierigkeiten
befinde . Weil er auch persönliche drückende Schulden habe , so fei für
ihn und die Mutter von seinem Monatseinkonimen von 100 M. für
den Lebensunterhalt nicht viel übrig geblieben . Der Festgenommene
wurde als ein 23 Jahr « alter aus Hamburg gebürtiger Kaufmann
Karl Schmüser festgestellt , der der hiesigen Kriminalpalizei schon
bekannt war . Di « Gelchichte von der notleidenden Mutter in Kottbus
Ist Schwindel . Schmüser ist ein gewerbsmäßiger Betrüger , der sich
schon auf mehreren Gebieten betätigt hat .

V- rbreiteruna der Treptower Ringbahnbrülke .
Schon seit Monaten wird daran gearbeitet , den berüchtigte »

Engpaß beim Treptower Ringbahnhof zwischen Treptow und
Stralau bedeutend zu verbreitern . Wie gefahrdrohend dieser
Durchlaß für Fußgänger ist . zeigte sich erst wieder bei der Geweik -
Ichastsdemonstration am vorigen Sonntag . Die Massen stauten sich
hier bald derart , daß der Engpaß an der Stralauer Seite wiederholt
von der Schupo , um Abfluß zu schaffen , vorübergehend gesperrt
werden mußte . Man muh jetzt über mehrere Holztreppen klettern
und sich durch einen aus dem Bahnkörper geschossenen schmalen
Notgang schieben . Bon User zu User wird der künftige Uebergang
vier Meter an Stelle der bisherigen anderthalb Meter breit sein .
Zu vielem Zweck « sind unter der Brücke nach Osten zu entsprechend
lange Eisenträger hinausgeschoben und durch schräge eiierne Quer -
träger mi ! der Brückensponnuna verbunden worden . Auch hinter
der Brücke aus der Stralauer Seite wird später eine starke ver -
breiterung durch Hinzunohme der aufzuschüttenden Böschung de » tief -
liegenden Protzenschen Parkes vorgenommen . Ob das längst abbruch -
reise Haus an der Alt - Stralauer Dorfecke fällt , steht noch nicht fest .
Mit allen diesen baulichen Aenderungen ist leider noch nicht die
Frage der Erleichterung des Fuhrwerksverkchrs zwischen der Ober -
baumbrücke und der Tresckowbrücke in Oberschöneweide gelöst . Bis
die pojektierte große Fahrbrücke auf der Westseite der Treptower
Ringbohnbrücke fertiggestellt ist , werden noch viele Jahre oergehen .

Noch immer Kener im U - Tunnel .

Zu dem Fabrikfeuer in der Steglitzer Straße 80 , das

durch Ueberspringen aus dein brenne Ii den Untergrund -
bahntun nel hsrvorgerusen wurde , erfahren wir noch folgendes :
Während des ganzen Nachmittags weilten an der Feuerstelle Brand¬
wachen , da die T o r s p l a t t e n und das dazwischen lagernd ? Torf -
m u l l noch an verschiedenen Stellen gliinintcn . Der versuch , die

Tunnelzwischenwond ganz unter Wasser zu setzen , um die Feuerherde
zu ersäusen , gelang nicht vollkommen . Es blieb nichts anderes übrig ,
als die Tunnelwand in einer Länge von 20 Metern
auf beiden Seiten des Tunnels a n f z u st e m m e n. Mit dieser

Arbeit war eine größere Kolonne von liochbahnarbeitern wäl » >d
des gestrigen Tages bis in die heutigen Vormittagsstunden hinein
beschäftigt . Es wurden an verschiedenen Stellen noch glimmende
Herde vorgefunden und herausgerissen . Es ist nicht ausgeschlossen .
daß das Feuer bereits rechts und link - weiter -
gegriffen hat , was sich erst durch genaue Beobachtung feststellen
lassen wird .

»

Heute vormittag gegen Uli Uhr wurde die Feuerwehr nach der
W e b e r st r. 52 gerufen , wo in dem D a ch st u h l des Borderhauses
Feuer ausgebrochen war . Der Feuerwehr , die sehr schnell zur Stelle
war , gelang es , eine größere Ausdehnung zu verhüten und den
Brand auf seinen Herd zu beschränken .

Der Prozeß plückham .
Hanpthehlcr des Ka�- Venklettercrs Wald .

Bor der 1. Großen Strafkammer des Landgerichts l unter Vorsitz
von Landgerichtsdirektor Sieger ! begann heut « die Berusungs -
Verhandlung gegen Juwelier Alexander Plütfham , der
End : März d. I . von dein Schöffengericht Chorlottenburg wegen ge -
merbsmäßiger Hehlerei zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverlust verurieilt worden war , und der gegen dieses
Urteil Berufung eingelegt hatte .

Schon vor dem Schöffengericht war der Bäcker Fritz Wald
als Zeug « vorgeführt worden . Wald hat inzwischen nicht nur in
Untersuchungshaft gesessen , sondern ist sogar auch schon wegen seiner
Einbrüche in München und Dresden zu insgesamt 3 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden . Wald hat , wir in diesen Tagen
aussührlich berichtet worden ist , noch einen große » Prozeß wegen
seiner zahlreichen Einbrüche in Hamdurg und Berlin zu erwarten .
Es schwebt bekanntlich in diesen Fällen «in umfangreiches Ermitt -
lungsoersahren . Nach der Verhaftung Walds , di « durch «inen Zufall
in München erfolgte , wobei sich der Festgenommen « dann als der
gemeingefährlichst « Fassadenkletterer uns Einbrecher
der Neuzeit entpuppt «, wurde auch nach dem verbleib der von ihm
erbeuteten Juwelen und Schmucksachen geforscht . Wald macht « aus -
weichende Angaben und sprach nur davon , daß er sie in der Nähe
des Kursürstendamm bei einem Iuwelenhändler abgesetzt habe . Bei
den Nachforschungen , die daraufhin angestellt wurden , fiel einen ,
Dresdener Kriminalkommissar in der Wilmersdorf « ? Straß « im
Schaufenster eines der beiden Geschäfte , di « Plückham dort besitzt , ein
auffallender wertvoller Schmuckgegenstand auf , der
den verdacht des Kriminalbeamten erregt «. Aus Befragen gab Plück -
Horn an , daß er den Schmuck von einem gewissen Hofsmonn erworben
habe . Den Bäcker Fritz Wald wollte er nicht kennen . E » ergaben
sich aber so verdächtige Umstände , aus denen hervorging , daß Plück -
Horn der ständige Abnehmer der Beute Walds gewesen
war . Wald selbst wurde schon vom Schöffengericht als Zeuge ver -
nommen und suchte Plückham vollkommen zu entlasten . Die Er -
mittlungen ergaben , daß di « Bücher Plückhoms nicht stimmten Aus
diesen ganzen Umständen kam dos Schöfsengericht z » der Ueber¬

zeugung , daß Plückham der Hauptabnehmer und Hehler des Wald
gewesen sei, weshalb es auf die ungewöhnlich hohe Straf « erkannte .

Selbstmordversuch eines Arzte » und seiner Hausdame . Durch
schweres Stöhnen wurden heute früh gegen 4 Uhr Arbeiter , die an
den Straßenbahngleisen im Preußenpart beschästigt waren , auf ein
Paar aufmerksam , das schon längere Zeit in den Anlagen aus einer
Bank gesessen hatte . Einer ging dann aber doch , als die Frau immer
lauter stöhnte , heran und fragte , was ihr den » fehle . Da erklärte der
Mann , sie hätten Quecksilber genommen . Beide wurden sofort
nach den , Krankenhaus in der Achenbachstraße gebrach ! und al » der
65 Jahre alte Arzt Dr . Hans B. und seine 45 Jahre alte Hausdame
Edith K. festgestellt . Während dem Mann « das Gift weniger gc -
schadet l>at , ist die Haushälterin sehr schwer erkrank ) . Der Arzt
gibt an , daß N a h r u n g s s o r g e n beide zir dem Entschtuß getmben
Hütten , freiwillig aus dem Leben zu scheiden .

Abfahrl der „ Memphis - Mannschasl . Die Abfahrt der 10 ome -
rikanischen Ossiziere und 70 Matrosen des Kreuzers „ Memphis *
erfolgte am Dienstag 7 Uhr 40 Minuten nachmittags vom Lehrier
Bahnhos . Abschiedsreden hielt Stadtrat Wege und der Kommandeur
des Kreuzers .

Volkskurse In Englisch , französisch . Spanisch . Ansang Oktober

beginnen in der Sprachschule für Proletarier die neuen
Abendkurse in Englisch , Französisch , Spanisch sowohl für A n s ä n g e r

ohne Vorkenntnisse als auch für Teilnehmer m i t Porkenntmssen . Der
Unterricht soll wieder in verschiedenen Stadtteilen abgehalten welden .

Anmeldungen für alle Kurse : mündlich Donnerstag , den
30. September , und Freitag , den 1. Oktober , abends von 6 bis 3 Uhr
in der Gemeindeschule Gipostraße 23- , . Zimmer 18 ( nahe Bahnhos
Bors ? und Alexanderplatz ) : schriftlich an die gleiche Adresse : tele -

phonisch : Steinplotz 10 406 .

Erdbeben bei Wien .
Am Dienstag abend wurde in Wien und Umgebung e i n

ziemlich heftige « Erdbebe « verspürt , da , so stark war .

daß die seismographischen Apparate der Zentralanstal » für

vleteorolozie teilweise außer Betrieb gesetzt wurden . Die Stöße
dauerten ungefähr 30 Sekunden und wiederholten sich in einem

Zeitraum von 13 Minuten . Da » Beben wurde besonder » im

B i e st i « g t a l e verspürt , wo in vielen Ortschaften die Mauern

der Häuser Riss « und Sprünge erhielten .

Wien . 23. September . ( MTB . ) Wie die Blätter zu dem

gestrigen Erdbeben melden , ist das Bede » in der Umgebung von

Wiener Neustadt . Neunkirchen , Ternitz und im

Semmeringgebiet am stärksten verspürt worden . Gleich

nach dem ersten Stoß stürzten hier und da Schorn st « ine ein .

Schrank - und Zimmertüren sprangen gus . Bon Wänden und

Decken löste sich Möriel . Di « Bevölkerung geriet in groß « Er -

rcgung . Die Richtung des Erdbebens war Rordfüd . Es dürste

seinen Ausgangspunkt von der Thermonlinie , die über Baden

und Reunkirchen führt , genommen haben .

Wirbelfturm in Vera Cruz .
Nach einer Meldung ans New Bork hat ein Wirbelsturi » die

Stadt Vera Eurz in Mexiko heimgesucht , die Verluste an Menschen -
leben sind , soweit bisher bekannt , aering . Mehrere Schisse im
Hasen sind gesunken . Die meisten Bäume in der Stadt wurden
vom Sturm umgeriffen . — Ein weiteres Telegramm besagi , daß die
Stadt schwer beschädigt wurde , daß es aber infolge der

Unterbrechung aller Verbindungen unmöglich sei. die Höh « des
Schadens sestzustellen . Auf der portugiesischen Kolonie
M a c a o in der Räbe von Hongkong wütete fast den ganzen Tag
über ein Taifun . Die gesamte Tiefseefischereislo tte ist
nicht zurückgekehrt .

Schwerer Zagdunfall eine » tschechischen Abgeocdneten . Der aus
der tschechischen nationalsozialistischen Partei ausgeschlossen « Ab¬
geordnete Stribrny hatte sich nach dem Brünner Parteitag nacki
Karpathenrußland auf die Jagd begeben . In der Nähe von Bustino
wurde er von einem Eber angefallen , der ihn schwer oerletzte . Ein

ruthenischer Treiber kam im letzten Augenblick zu Hilfe , sonst wäre

Stribrny getötet worden .

Abermal , ein Orkan über florida . Nach einer Meldung des
„ New Port Herald * au » Miami wird von den Weiterstationen
ein neuer Orkan von ungewöhnlicher Stärk « gemeldet , der nördlich
von Portorieo ausgekommen sei und sich in Richtung Florida be -

weg « . Sicherheitsmaßnahmen seien bereits getroffen worden .



Guöegeest über öen
Was bisher geleistet » vurde .

Amsterdam , 28. September . ( Eigener Bericht . ) Anläßlich der

diesjährigen Generalversammlung des Zlllgemeinen Niederländischen
Malergehilsenocrbandes sprach Genosse Jan Oudegeest . der
Sekretär des Internationalen Gewerkschaftsbundes , über die Auf -
gaben der internationalen Gewerkschaftsbewegung . Er ging davon
aus , daß der JGB . sich in der Gegenwart bereits weit über die
Reihen der Arbeiterschaft hinaus Einfluh verschafft habe . Im
Jahre ISOl , bei seiner Begründung , habe es nur wenig organisierte
Arbeiter in der Welt gegeben . Im Jahre 1906 umfahte der JGB .
von 9,6 Millionen Organisierten bereits 4 Millionen . Im Jahre
I9IZ waren insgesamt lg Millionen , t9l9 bereits 42 Millionen
und 1920 gar 48 Millionen Arbeiter organisisrt . Dieser grohe
Sprung war selbstverständlich unnatürlich , und so mußte ein
Rückgang folgen , auf Grund dessen die Mitgliedcrzahl der Organi -
sierten bis 1924 auf 37 Millionen zurückging und jetzt 3 0 Mil -
l i a n e n beträgt , von denen wiederum etwa die H ä l s te dem
JGB . angeschlossen ist . Bon den Richtangeschlossencn sind
mehrere Millionen in bürgerlichen Beamtenvcrbänden , 5 Millionen
in Rußland und 2 Millionen bei den Faschisten . Das Jahr 1919
brachte in allen Ländern die Achtstundentagsgesetze und
einen Fortschritt der sozialen Gesetzgebung , wie man ihn bisher noch
nicht gesehen habe .

Wenn man nun die Frage aufwerfe , ob die Gewerkschasts -
bewegung seither eingeschlafen sei, müsse man den Umfang der
Streiks der Nachkriegszeit in Betracht ziehen . Bor dem Kriege
bäite beispielsweise in Deutschland nur zweimal die Zahl der
Streikenden sich der halben Million genähert , in der N a ch k r i e g s -
zeit hätten in Deutschland gestreikt : 1919 1. 9 Millionen , 1920
1,3 Millionen , 1921 1,2 Millionen , 1922 1,6 Millionen und 1923
1,4 Millionen Arbeiter . Diese umfangreichen Aktionen hätten an
den JGL . grohe Anforderungen gestellt . Kein Jahr verlief , ohne daß

große Summen für den einen oder anderen Zweck

aufgebracbt werden mußten . Für Oe st erreich som -
melte der JGB . 1 Million Gulden , sür das hungernde Rußland
2 5 Millionen Gulden , für die Wiederherstellung der deutschen
Gewerkschaftsbewegung 500 000 Gulden , für den Kampf
in Dänemark 3 Millionen Gulden , und für den
englischen Streit seien bisher 2 Millionen Gulden
teils als Anleihe zur Verfügung gestellt , teil » auf Berlustkonto ge -
bucht . Das sei aber alles nur das , was jedem einzelnen sichtbar
wäre . Seit vier Iahren werde in vielen Ländern die Press «
u n t e r st ü tz t . um der Gewerkschaftsbewegung zu helfen . In Hol -
land habe man zwar keinen nennenswerten Kommunisnius , ober die
Reaktion habe sich doch durchgesetzt . In anderen Ländern herrsche
die Reaktion ungehindert . Darum habe er erst kürzlich die Minister
in E st land und Griechenland daraus hingewiesen , daß d i e
Gewerkschaftsbewegung in den dem Völkerbund ange -
schlossenen Ländern Bewegungsfreiheit haben müsse .
Aehnlich habe er in Spanien bei der Zensur gegenüber dem
Parteiblatt „ El Socialista� eingegriffen .

Wesentlicher sei jedoch »In änderer Teil der Aufgaben des JGB . ,

die Förderung der sozialen Gesetzgebung ,

die A b r ü st u n g und die wirtschaftliche Wiederher -
st e l l u n g der Welt . In Bern wurde 1917 ein Plan der sozialen
Gesetzgebung ausgestellt , und im Februar 1919 war die Gewerk -
schaftsbewegung stark genug , um die Errichtung eines selbständigen
Weltinstitutcs für soziale Gesetzgebung zu fordern . Wenn die Kam -
munisten dem JGB . zum Borwurs machten , daß er niit dem Bölker -
bund und dem Internationalen Arbeitsamt zusammenarbeite , so
saae er , daß dies die Kinder desJGB . seien . Oudeaecst schloß
mit dem Hinweis , daß der JGB . in langen mühsamen Wegen auf
eine bessere Gesellschaft in der politischen Form der Vereinigten
Staaten von Europa hinarbeite .

Gegen die Doppelverdiener .
Das Reichsarbeitsministerium wendet sich in folgend « Aus¬

lassung gegen die Doppeloerdiener :

„ Es mehren sich in letzter Zeit wieder die Klagen über die sogen .
Doppelverdiener . Man versteht darunter Personen , die ,
obgleich sie an sich nicht aus Erwerb angewiesen sind , einer
bezahlten Beschäftigung nachgehen . So sehr es an sich zu begrüßen
ist , wenn niemand ohne Not müßig sein will , so schlimm sind die
Folgen solchen Doppelerwerbs bei der gegenwärtigen Massen -
arbeitslosigkeit . Denn jeder dieser Doppelverdiener nimmt einem
anderen die Erwerbsmöglichkeit weg und macht ihn arbeitslos . Oft
genug raubt der in normalen Zeiten vielleicht begreifliche Wille von
Töchtern bessergestellter Eltern , sich ein „ Taschengeld " zu vor -
dienen , jetzt einem Familienvater Brot und Lebenshofsnung . Außer -
dem werden die Finanzen von Staat und Wirtschaft belastet , weil
infolge der Ecwerbsarbeit Nichtbedürstiger Erwerbslosenunterstützung
sür Bedürftige gezahlt werden muß . So besteht allerseits das drin -
gende Interesse , die Doppelverdiener auf eine mög -
lichst geringe Zahl zu beschränken .

Die zahlreichenKlagen . diebci dem Reichsarbeitsminister
über dies « Zustände eingegangen sind , haben ihn oeranlaßt , sich
cincut an die in Betracht kommenden Stellen mit der dringenden
Bitte zu wenden , ihrerseits alles zu tun , um diesem Zustand ein Ende
zu machen . Hoffentlich hat diese Bitte des Rcichsarbeitoministers
Erfolg und bringt zahlreichen Erwerbslosen wieder Arbelt , ohne be -
rechtigte Interessen anderer zu schädigen . "

Der Begriff des Doppelverdieners ist hier nicht klar definiert .
Ein typisches Beispiel des Doppelverdieners ist der nach Feierabend
gewerbsmäßig musizierende Beamte . Es ist nicht immer besondere
Raffgier oder gar Uebermut , was ihn dazu treibt , sondern oft genug
die Unzulänglichkeit des Gehalts , �umal bei starker Familie . Dennoch
muß diese wie jede andere ähnliche Doppelverdienerei mit aller
Energie unterbunden werden . Mit B i t t en wird kaum
etwas erreicht , da sonst diese Mißstände längst beseitigt wären .

Ter Mantcltarif im Konditorgewerbe .
Der Verband der Nahrungo - und Genußmittelarbeiter hatte zu

Dienstag abend nach den Musikersälen eine öffentliche Lersamm -
gung der Konditoren einb »rusen , die sich ' mit der Kündigung de »

Manteltarifs durch die Kondiioreninnung be -
schäftigte . Der Branchcnleiter T h i e n> e schilderte zunächst , wie
durch die Gleichgültigkeit der Branchenangehörigen der am
1. März 1919 abgeschlossene Tarisvertrag mehr und mehr von den

Innungsmeistern durchbrochen werden tonnt «, so daß heute viele
der in ihm enthaltenen Posilionen nur noch auf dem Papier stehen .
Die Organisation hat immer wieder ermahnt , aus die Durch -
führung des Tarifes zu achten , leider mit wenig Ersolg . Die

Innungsmeister halten jetzt die Zeit für gekommen , den

Tarifvertrag zu beseitigen oder aber ihn ganz erheblich

zu verschlechtern . So verlangen sie in dem der Organisation am

1. September zugegangenen Kündigungsschreiben u. a. eine

Kürzung des Urlaubs , der bezahlten Krankheitstage sowie
die Verschlechterung der Bestimmungen über die Arbeitszeit .
Die Verkäuferinnen sollen in Zukunft al » gewerbliches
Personal angesehen werden .

Mehrere Verhandlungen haben sich bis setzt z « r -

schlagen , weil die Innungsmeister den Gewerkverein , der

sich mehrerer grober Verstöße gegen den Tarifgedanken schuldig

gemacht Hot . wieder als Verhandlungspartei zugezogen wissen

wollen , was aber die Vertreter der freien Gewerkschaft a b -

lehnten . Die Innung will jetzt den S ch l i cht u n g s a u » -

schuh anrufen , der den Verband zwingen soll , gemeinsam mit dem

Gewerkoerein einen neuen Tarif abzuschließen .

Der Redner betonte , daß man sich einem solchen Zwangsspruch ,
wenn er wirklich zustande käme , keinesfalls fügen würde . Sollte

es durch die Manöver nicht möglich sein , den am 1. Oktober ablaufen¬
den Manteltarif rechtzeitig zu erneuern , so würde man eben so lange

tarislos arbeiten , bis die Verhältnisse die Innungsmeister

zwingen werden , mit der freien Gewerkschaft «inen Tarifvertrog

abzuschließen Notwendig sei vor allem , daß die Branchenonge -

hörigen sich wieder mehr als bisher auf ihre Organisation

besinnen , damit die immer herausfordernder austretenden Innung ? .

meister wieder gehörig in die Schranken gewiesen werden können .

Die anschließende Diskussion bewegte stch fast durchweg in zustimmen -
dem Sinne .

Tie Bankangestellten zum Schiedsspruch .

Di « von der Ortsgruppe Berlin des Allgemein « » Verbandes

der Deutschen Bankangestellten nach den „ Germania - Festfälen " zu

Dienstag abend einberufene Vertrauensmönnorverfammlung beschäs -

tigt « sich mit den Tarifverhandlungen vor dem Schlichtungsau »schub .
Heber da » Ergebnis dieser Verhandlungen haben wir berichtet . In

seinem Referat führt « E m o n t s folgendes aus :

Man könne jetzt beobachten , daß die Tendenz de » Unternehmer .
tums dahingehe , die Tarifverträg « abzubauen und es

wieder dahin zu bringen , daß jeder Angestellt « wie vor dem Krig «

aus sich selbst gestellt werde . Es standen bei den Verhandlungen

zwei Fragen zur Debatte : die Frage der Arbeitszeit und der

Entlohnung . Die Bankangestellten leisten beinah « Fließ -
arbeit . Es gibt ganze Abteilungen , in denen 60 Stunden und

mehr gearbeitet wird . ohneBezahlungderUeber stunden -
arbeit .

Der Allgemein « Verband wendet sich auch gegen die D i f f « <

renzierung der Entlohnung . Nachdem der akute Abbau

im Bankgewerbe zum Stillstand gekommen sei , finde «in kalter

Abbau statt und zwar werden die einzelnen A n g e st « l l t « n

zurückgruppiert . Die heutigen Bankbeamtengehälter stehen

noch um ungefähr 60 Proz . hinter denen gleichartiger Beamten -

kategorien zurück .
Die Tendenz der Schiedssprüche , die jetzt gefällt werden , erwecke

den Anschein , al » ob die Schlichter nach einer unausge -
sprochenen Parole handelten , mit Gehaltserhöhungen zu
st o p p e n. Wenn der Schlichter in den Berhandlungen Briefe vor -

las , in denen gedroht wird , daß bei Gehaltserhöhungen ein Ab -

bau der verheirateten Beamten stattsinden werde , so
sei darauf zu erwidern , daß die Zahl der Verheirateten
im Bankbetriebe derartig minimal sei , daß ein weiterer Ab -

bau kaum in Frage kommen könne . Nach der Statistik der An -

gettelltenversicherung haben heute nur 30 Proz . sämtlicher An -

gestellten über 300 M. Einkommen , dagegen 18 Proz .
u n t e r 1 0 0 M. Es bedürfe keiner großen Erwägungen , um zu
dem Entschluß zu kommen , einen derartigen Schiedsspruch .
wie er am Montag gesällt sei , abzulehnen . Man müsse in

den Betrieben eine Agitation dahin entfalten , daß auch die Massen
der Angestellten stch hinter diese Ablehnung stellen .

Borher waren zwölf Zcllenbauer wegen gcwertschaftsfeindlicher
Betätigung ausgeschlossen worden . Weitere vier Mitglieder
wurden ausgeschlosien , weil sie die Gewerkschastsdemonstration am

Sonntag gestört hatten . Der Allgemeine Verband geht energisch
gegen alle Elemente vor , unbeschadet ihrer politischen Stellung , die

die Entwicklung der Gewerkschaftsbewegung durch gewerkschasts -
feindliche Betätigung absichtlich hindern .

Der Herr im Hause .

Vom Zentraloerband der Fleischer wird uns geschrieben : Zu
denen , sür die Gesetzesbestimmungen „ Lust * sind , gehört auch der

Fleischermeistcr Karl Wächter , Berlin , Luckauer Str . 8
und Markthalle IX , Stand . Am letzten Sonntag fand eine Streif -
kolonn « organisierter�Fleischergesellen den Laden diese » Fleischer -
meisters noch nach Schluß der Geschäftszeit geöffnet . Kurz vor
? tlO Uhr betraten noch zwei Leute den Laden , um Einkäufe zu
machen . Von den Gesellen aufmerksam gemacht , daß auch im
Ileischcrgewerbe sür das Ladenperscmal die Sonntagsruhe -
bestimmungen gelten , geriet der Meister in Wut , vielleicht
darum , weil er seinen Prosit bedroht glaubte . Den Gesellen gegen -
über erging er sich in folgenden Ausdrücken , die den Grad von
Fleischermeisterbildung illustrieren : „ Wenn Sie nicht machen , daß
Sie wegkommen , hole ich die Polizei " : „ Sie A . . . . . .können mir
gar nichts " : „ Die Arbeitszeit bestimme ich ": „ Ich bezahle keine
Faulenzer ". Und um allem die Krone aufzusetzen , hob er den
Arm hoch und sprach : „ Ich haue Sie gleich in die Fresie . " Er
ließ es aber schön bleiben , seiner Drohung die Tat folgen zu lassen ,
aber erkennen ließ er , daß ihm an organisierten Arbeitern
nichts liegt .

Der Betrieb ist für organisierte Arbeitnehmer gesperrt !

Heute Verhandlungen im Hamburger Hafen .
Hamburg , 29. September . ( WTB . ) Der Hafenbetriebsverein

teilt mit , daß der Reichsarbeitsminifter die neuen Berhandlungen
in Abänderung der ersten Beschlüsse aus morgen vormittag unter
Vorsitz eines Vertreters des Reichsarbeitsniinisteriums in Hai » -
bürg anberaumt hat . Hierdurch werden die erst für Donnerstag
in Berlin geplanten Verhandlungen abgelöst .

Zum Kampf üer englischen Sergarbeiter .
Das Unterhaus geht in Herbstferien .

London , 29. September . ( WTB . ) In einer kurzen Sitzung
des Unterhauses wurde heute die Aussprache über den Berg -
arbeiterstreik beendet . Jin Verlauf der Debatte forderten
mehrere Bergarbeitersührer , daß die Regierung die letzten Borschläge
des Bergarbeiteroerbandes annehmen solle . Premierminister
B a l d w i n hielt an seinem Standpunkt fest , daß die Bergleute
auf Grund örtlicher Abkommen zur Arbeit zurückkehren
sollten mit dein Recht , sich a » das von der Regierung zu gründend «
Schiedsgericht zu wenden . Macdonald setzte auseinander , d i «

Vorschläge der Regierung seien unannehmbar ,
weil sie örtliche Abkommen zur Grundlage nähmen , während der

Bergarbeiterverband aus einem für das ganze Land gültigen Ab -
kommen als einem wesentlichen Faktor bestehe . Schatzkanzlcr
Churchill , dessen Rede beständig unterbrochen wurde , erklärte ,
die Borschläge der Regierung würden in wenigen
Tagen zurückgezogen werden , falls sie nicht angenommen
würden . Das Unterhaus vertagte stch darauf bis zum 9. November .

*

Die Drohung der Regierung , ihre Dorschläge z u r ü ck z u -

ziehen , werden die Bergarbeiter nicht tragisch nehmen , denn diese
„ Dorschläge " haben die Grubenbesitzer längst gemacht .

Was Heuler berichtet .

London , 29. September . ( WTB . ) In einem Reuterbencht
über die Lage im Bergbau heißt es : Di « heutigen Nachrichten aus
den Kohlenbezirkcn zeigen , daß der Ansang von , End « im Berg -
Wertskonflikt erreicht ist . Außer den wetteren 4000 Mann in den
mittleren Grafschaften kehrten auch die Arbeiter in Südwales .

Schottland und Lancashire , wo der Bergarbeiterverband seither
seinen stärksten Rückhalt halte , zur Arbeit zurück . Die Rückte ! , r
eine » hervorragenden Bergarbeiterführers zur Arbeit in den initt -

leren Grasschosten , der seine Stellung in der Bergarbeitergewe . k -

schast ausgab , ist ein schwerer Schlag für den Verband und wird

wahrscheinlich eine größere Anzahl ähnlicher Fälle nach sich ziehen .
Eine weitere Ueberraschung wurde im Bergarbeiteroollzugsausschuß

hervorgerufen , als bekannt wurde , daß als Ergebnis einer ge -
Heimen Abstimmung In einem der Bezirk « von Lancashire van den

Bergarbeitern mit einem Stimmenverhältnis von 3 : 1 beschkoisen
wurde , zur Arbeil zurückzukehren , trotz starten Widerspruchs seitens
der Gewerkschastsbeamten .

*

Es erübrigt sich in diesem Falle die Frage , ob „ Reuter " hier

mehr den Wünschen der Regierung oder denen der Zechenbcsitzec
dient , denn es kommt so oder so auf dasselbe heraus .

Die betrübten Lohgerber .

Trotzdem die Moskauer es sich etwas kosten ließen , um die

Drähte der englischen Bergarbeiterbewegung in die Hand zu be -
kommen und ihre Einmischung zur Verlängerung des Kampfes
wesentlich beigetragen hat . gehen die Dinge doch nicht gan� so, wie

Moskau es will . „ Zwei Monate Genera ! st reik " war

Tomstis Parole , und noch blieb die Hoffnung auf einen internalio -
nalen Bergarbcitcrslreit . Da die Reichskonsercnz der V- rgarbcit - r
noch nicht dazu aufgerufen hat , schreit die „ Rote Fahne " über „ An -
rat der Husemänner " und fordert in ihrer bekannten Bescheidenheit
den internationalen Bergarbeiter st reit ab 1. Ok -
toberinallenReoieren . Sie kann sich da » leisten .

Die Sparkasse der Dank der Arbeiter , Angestellten und Deamten

A. - V. . D erlitt . Wallslr . 65 . ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend

von V —Z Uhr und 5— 7 Uhr , Sonnabend » von 9 —1 Uhr geöffnet .

/lus öer Partei .
Dl « Gestllschasl . International « Revue für Sozialismus und

Politik . Das soeben erschienen « Heft Nr . 10 bringt u. a. solg : nde
Artikel : Dr . Rudolf Hilserding : Politisch « Problem « . Zum

Aufruf Wirths und zur Rede Silverbergs . — Dr . Ernst Ham¬

burger , M. d. L. : Der Weg zur Reichseinheit . — Prof . I . A.

Hobfon , London : Der wirtschaftlich « Zusammenschluß Europas . —

Dr . Fritz Raphtali : Di « Einigung Europas . — l . P . Eon milk -

Evans , London : Die Agrarpolitik der Lobour Party . — Dr . Hans
W e h b e r g : Völkerbund und . Verteidigungskrieg . — Prof . Dr .

Gustav R a d b r u ch : Ueberwindung des Marxismus ? Betrachtungen

zu Hendrik de Man . — Bücher usw .

Groß - berliner Partemachrichten .
8l . ASt . Friedeva ». Seute MlUwoch. den ?!>. Scvlcmder , Sitiung der�Zrird nauer
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